
Betriebliche 
Suchtprävention  

Eine wichtige Säule 
des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements

Bei Fragen zum Betrieblichen Eingliederungsmanagement 
(BEM) können Sie sich an den Firmenservice der Deutschen 
Rentenversicherung wenden:
Tel. 0800 1000 453
Montag–Freitag von 09:00–15:00 Uhr
firmenservice@deutsche-rentenversicherung.de 

Kostenlose Unterstützung und Beratung sowohl für Betroffene 
als auch für Personalverantwortliche bieten die bayernweit 
flächendeckend vorhandenen psychosozialen                  
Suchtberatungsstellen:
https://www.kbs-bayern.de 

oder online unter: 

https://www.suchtberatung.digital  
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Hintergrund

Problematischer Substanzkonsum und Abhängigkeits-
erkrankungen (inklusive Verhaltenssüchte) kommen in 
allen gesellschaftlichen Schichten und Altersgruppen vor. 
Diese haben zum Teil weitreichende Auswirkungen. 

Ähnlich wie beim Gesundheitsmanagement und der Ge-
sundheitsförderung kommt dem Unternehmen auch bei 
der betrieblichen Suchtprävention eine wichtige Rolle zu. 
Diese unterstützt nicht nur Betroffene, sondern trägt erwie-
senermaßen zu einer Verbesserung des Betriebsklimas 
und der Wirtschaftlichkeit eines Unternehmens bei. Denn 
Maßnahmen betrieblicher Suchtprävention zeigen den 
Angestellten, dass ihre Gesundheit dem Arbeitgeber am 
Herzen liegt. Dies wirkt sich positiv auf den gesamten Be-
trieb aus.

Dabei muss die betriebliche Suchtprävention nicht immer 
mit hohen Kosten einhergehen. Auch kostenneutrale Maß-
nahmen wie die Sensibilisierung von Führungskräften oder 
die Aufklärung der Beschäftigten zum Thema Suchterkran-
kungen wirken bereits suchtpräventiv. Diese sind speziell 
auch für kleine Unternehmen interessant.

Dem vorliegenden Flyer und der dazugehörigen umfassen-
deren Handreichung liegt eine Befragung von rund 300 
Unternehmen jeglicher Größe in Bayern zu Bedarf und 
Inanspruchnahme betrieblicher Suchtprävention zugrunde. 
Die Handreichung finden Sie unter folgendem Link oder  
dem  QR-Code:

www.bestellen.bayern.de/lgl_ges_00147
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Maßnahmen der betrieblichen 
Suchtprävention
Abbau suchtfördernder Arbeitsbedingungen
Typische suchtbegünstigende Arbeitsbedingungen sind:
• Schichtarbeit
• Unterforderung/Überforderung sowie Alleinarbeit
• Umgebungsbedingungen wie Hitze oder Kälte
• unklare Strukturen und Zuständigkeiten 
• ein belastendes Betriebsklima, z. B. bei Konflikten im 

Team und/oder mit Führungskräften.

 

Verankerung von Suchtprävention in der 
Unternehmensstruktur
Regeln zum Konsum von Alkohol, Medikamenten und 
sonstigen psychoaktiven Substanzen sollten schriftlich in 
einer Betriebs- oder Dienstvereinbarung festgehalten 
werden. Auch die Einschränkung der Verfügbarkeit  von 
Alkohol im Betrieb, sowie eine „alkoholfreie Feierkultur“ 
können hier festgehalten werden.

Musterbeispiele hierzu finden Sie unter:
www.sucht-am-arbeitsplatz.de 

www.lgl.bayern.de

Information und Aufklärung
Information und Aufklärung über Suchtmittel, ihre Wir-
kung sowie über deren Folgen regen viele Menschen zu 
einem verantwortungsvolleren Umgang an. Diese Maß-
nahme kann sich bis in das private Umfeld auswirken. Die 
Aufklärung kann im Intranet, durch Plakataktionen oder 
Broschüren erfolgen.

Passende Informationsmaterialien finden Sie hier:
https://www.dhs.de/infomaterial  

Gesundes Führen
„Sozialer Stress“ ist ein primärer Risikofaktor für die Ent-
stehung und Aufrechterhaltung von Abhängigkeitserkran-
kungen. Führungskräfteschulungen zu „gesundem Füh-
ren“, Konflikt- und Stressmanagement haben deshalb 
starken suchtpräventiven Charakter.
Informationen und Seminare zum Thema finden Sie bei 
Ihrer Unfallversicherung und Krankenkasse sowie bei 
den jeweiligen Berufsgenossenschaften und Industrie- 
und Handelskammern.

Qualifizierung von 
Personalverantwortlichen
Personalverantwortliche sollten im besten Fall qualifiziert 
sein, wie mit Suchtmittelauffälligkeiten bzw. Abhängig-
keitserkrankungen umzugehen ist. 

Es ist wichtig, dass Führungskräfte wissen, was zu 
ihren Aufgaben gehört und was nicht. Das Erstellen 
einer Diagnose gehört beispielsweise nicht dazu. 

In der zu diesem Flyer gehörenden Handreichung finden 
sich weitere Informationen zum Thema.

Etablierung einer „kollegialen 
Ansprechperson“ im Unternehmen
Hier stehen (meist ehrenamtliche) Beschäftigte als Ansprech-
partnerinnen oder Ansprechpartner für alle betrieblichen Be-
lange zur Verfügung. Durch die Vernetzung mit einem exter-
nen Dienstleister (z. B. psychosoziale Suchtberatungsstellen) 
können so auch Suchterkrankungen behandelt werden.

Unterstützungsangebote bereitstellen 
und kommunizieren
Es gibt vielfältige außerbetriebliche Unterstützungs-
angebote für abhängige oder abhängigkeitsgefährdete 
Menschen (z. B. psychosoziale Suchtberatungsstellen). 
Die Erstberatung sowie viele weitere Kernleistungen sind 
kostenfrei. Für alle Beschäftigten sollten Informationen 
zu Anlaufstellen bei Suchtfragen bereitstehen (z. B. 
Aushänge). Diese Maßnahme erzeugt Vertrauen. Damit 
zeigen Sie betroffenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
dass ihre Gesundheit dem Unternehmen wichtig ist und 
Sie gewillt sind, gemeinsam Lösungen zu finden.

Fürsorgegespräch und Intervention 
Kommt es zu Verstößen gegen die Arbeitssicherheit 
oder zu einer Verminderung der Produktivität aufgrund 
von bspw. problematischem Alkoholkonsum, ist es er-
forderlich, aktiv zu werden, was initial bedeutet, das 
Gespräch zu suchen.
Das „SAG ES“-Modell hilft Personalverantwortlichen 
bei der Vorbereitung und der Durchführung eines 
Fürsorgegespräches oder einer Intervention.

 

Wussten Sie, dass jeder Arbeitgeber pro Mitarbeiterin und 
Mitarbeiter jährlich bis zu 600 Euro für Maßnahmen zur 
Betrieblichen Gesundheitsförderung (z. B. „gesundes Füh-
ren“ oder Rauchstopp) steuerfrei ausgeben kann? 
Informieren Sie sich bei Ihrer Kranken- bzw. Unfallkasse 
oder bei der Koordinierungsstelle für betriebliche Gesund-
heitsförderung in Bayern: 

https://www.bgf-koordinierungsstelle.de/ 

Gesprächsführung mit dem „SAG ES“- Modell:
►  Sagen was ist (nur Fakten, keine Vermutungen)
►  Auswirkungen (auf die Arbeits-Performance)
►  Gefühle benennen (Welche Gefühle löst es bei mir 
    als Führungskraft aus?)
►  Erwartungen formulieren (was muss sich ändern)
►  Sichtweise der/des Mitarbeitenden einholen und   
     erfragen, was zur Lösung beigetragen wird
+
►  Unterstützung anbieten (z. B. auf psychosoziale  
     Suchtberatungsstellen verweisen)
►  Vereinbarung treffen (was muss sich bis wann   
     ändern/geschehen) 
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